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Großes Hauptquartier, 19. Juli (WTB.) Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsKron¬
prinz Rupprecht von Bayern

Die Kampftätigkeit lebte am Abend auf. Bei
Erkundungen machten wir mehrfach Gefangene.

Heeresgruppe desdeutschenKronprinzen:
Zwischen Aisne und Marne ist die Schlacht

von neuem entbrannt. Der Franzose hat dort
seine laug erwartete Offensive begonnen.

Durch Verwendung stärkster Geschwader von
Panzerkraftwageu gelang es ihm zuletzt, über¬
raschend an einzelnen Stellen in unsere vorderste
Infanterie- und Artillerie-Linie einzubrechen
und unsere Linie zuruckzudriicken. Weiterhin
haben unsere Stellungsdivisionen im Verein mit
bereit stehenden Reserven eine» feindlichen Durch¬
bruch vereitelt. Gegen Mittag waren die fran¬
zösischen Angriffe in der Linie südwestlich vonSoissons-Neuilly, nordwestlich von Hebuterne
und Chateau Thierry zum Scheitern gebracht.
Am Nachmittag brach an der ganzen Angriffs-
sront der starke Teilangriff Zes Feindes an
unserer neuen Linie zusammen. Die dem
Kampffeld zustrebendrn feindlichen Kolonnen
waren das Ziel unserer erfolgreichen Schlacht-Flieger.

Unsere Jagdflieger schossen 38 Flugzeuge des
Gegners ab. Leutnant Bolle errang seinen 23.
rmd 24., Oberleutnant Goering seinen 23.Luftsieg.

Gegen die Südsront der Marne hat der
Franzose nach seinem Mißerfolg am 16. und17. Juli nur noch Teilangriffe südöstlich von
Mareuil geführt; sie wurden abgewiesen.

Zwischen Marne und Reims und östlich von
Reims blieb die Gefechtstätigkeit auf örtliche
Kampfhandlungen beschränkt. Feindliche An¬
griffe am Königswald und beiderseits von Pourcyscheiterten. Bei erfolgreichen Vorstößen nord¬
westlich von Prosnes und Sei Abwehr feind¬
licher Teilangriffe an der Suippe und beiderseits
von Perthes machten wir Gefangene.

Die Zahl der seit 18. Juli eingebrachten Ge¬
fangene hat 20000 überschritten.

Der erste Geueralqnarliermeißer
Lndendorff.

Der deutsche Abendbericht.
^ Berlin,  19. Juli, abends. lWTB. Amtlich.)
Deutliche Kämpfe nördlich der Lys. Auf dem
Schlachtfeld zwischen Aisne und Marne ist ein
erneuter französischer Dmchbrvchsversuch unter
schwersten Verlusten für den Feind gescheitert.

Der österreichische Tagesbericht.
s 10- Juli . (WTB .) Amtlich wird ver¬lautbart: Im Raume beiderseits von Asiago wirr¬
en artilleristisch stark vorbereitete Vorstöße des

Feindes teilweise im Feuer, teilweise im Gegenstoß
zuruckgeschlagen. Ebenso scheiterte im Brentatal
em italienischer Angriff. In Albanien Plänkeleien
°rr vrcherungstruppen.
- Der Chef des Generalstabs.

Neue U-Bootseefolge.
Merlin,  18 . Juli . (WTB . Amtlich.) Au; ? ^ sicherten Geleitzügen versenkten unsere Unter

im Mittelmeer 4 Dampfer von runi
vo BRT. Ein Dampfer von mindestens 600

BRT . wurde durch Torpedoschuß schwer beschädigt,
l konnte aber noch in einen nahen Hafen einlaufen.

Außerdem wurden 4 kleinere Segler versenkt.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Zur Rriegslag «.
Berlin, IS. Juli . (WTB .) Wiewohl der

Franzose in den ersten beiden Tagen der Kämpfe
südlich der Marne kämpfend in den bergigen Wald
zurückwich, hat er am dritten Tage die Kräfte aller
bereitstehenden Divisionen nnd Batterien zu wüten¬
dem Gegenangriff zusammengespannt. Mit tiefge¬
staffeltem Feuer suchte er seit Beginn des grauen
und kühlen Morgens alle Anmarschwege und Schluchten
ab. Wütend stampften die Großkaliber das Marne¬
tal entlang. Um alle Dörfer, um jedes einzelne
Gehöft ballte sich ein Ring von Eisen und Feuer.
Was an Dörfern immer für die französischen Ka¬
nonen erreichbar war, erhielt einen Hagel von
Gas-, Brissanz- und Brandgranaten. Zum ersten¬
mal rückte der Franzose bereits am Abend des 16.
Juli an, aber die Hauptkrast entfaltete eck im Stoß
am Morgen des 17. Juli . Hier wollten die Fran¬
zosen um jeden Preis die Marne wieder erzwingenDie deutschen Angriffsdivisionenaber hielten das
Erreichte mit Zähigkeit fest. Seinen Mißerfolg
mußte der Franzose mit Tausenden von blutigen
Opfern bezahlen. Nordwestlich der Marne, ritt¬
lings des Ardre-Bach-Tales, gelang es sogar noch
den unermüdlichen Divisionen, ihre Stellung nach
Südosten vorzuschieben.

RrmSschau.
Der Reichstag  hat sich bis zum November

! vertagt. Der Etat ist erledigt, natürlich gegen die
^ Stimmen beider sozialdemokratischer Gruppen, dieneue Kriegsanleihe von 15 Milliarden bewilligt,

diese nur gegen die Stimmen der Unabhängigen
Sozialisten und bei Stimmenthaltung der Polen,
die uns auf diese Weise wieder in Erinnerung ge¬
bracht haben, was wir von der nationalen Zuver¬
lässigkeit dieses Fremdkörpers im Reiche zu erwarten
und wie vorsichtig wir unser Verhältnis zu dem
zukünftigen,polnischen Staate zu regeln haben. Der
Schwerpunkt des Reichstags lag in den letzten.
Tagen im Hauptausschuß, wo der Kanzler nach
seiner Rückkehr aus dem Großen Hauptqartier die
bekannten Erklärungen über den Abgang Kühlmanns
und über die allgemeine politische Lage, insbesondere
unser Verhältnis zu Belgien, abgegeben hat. Die
Erklärungen waren in den letzten Punkten zunächst
ganz vertraulich, aber die Sozialdemokratie erzwanghie Veröffentlichung der wichtigsten Stellen. Und
so steht denn vor aller Welt fest, daß wir Belgiennur als Faustpfand betrachten, gar nicht daran
denken, es zu behalten nnd im übrigen jeden Tag
bereit sind, über den Frieden zu verhandeln.
Damit sind wir im Juli 1918 genau wieder dort
angelangt, wohin uns schon im Juli 1917 die
Friedensresolution des Reichstags geführt hatte. Die
tieferen Ursachen liegen im Dunkeln. Steht es denn
wirklich so um uns, wie aus Kühlmanns Rede zum
Entsetzen von Millionen herausklang, oder ist es
nur die Reichstagsmehrheit, die um jeden Preis
ihren eigenen Kopf durchsetzen will und so den
Kanzler gezwungen hat, Karten auf den Tisch zu
legen, die besser in seiner Hand geblieben wären?
Der Erfolg im Ausland war gleich Null. DieEntente will keinen Frieden. Sie deutet uns alle
diese Vorgänge als Zeichen der Schwäche. Erst
soll Deutschland niedergeworsen und dann zu einem
Frieden gezwungen werden, in dem Belgien wahr¬
scheinlich nur eine sehr nebensächliche Rolle spielt.
Im Großen Hauptquartier sieht man das ein. Da¬
her die Gegensätze, die sich gelegentlich mit der vom
Reichstag abhängigen Reichsleitung entwickelten.
Das alles ist aber wie der Kanzler versichert, aus¬
geglichen. Er selber macht die Politik. Das weitere
müssen wir abwarten. Die Minister der Bundes¬

staaten freilich haben ein verstärktes Bedürfnis nach
gegenseitiger Aussprache. Unser Ministerpräsident
Freiherr v. Weizsäcker  war in München und in
Dresden, der leitende badische Minister neulich in
Stuttgart . Ueber den Inhalt der Unterredungen
ist nichts bekannt geworden, aber es ist grundsätzlich
zu begrüßen, daß eine solche persönliche Fühlung¬
nahme zwischen den Regierungen der verbündeten
und befreundeten deutschen Einzelstaaten Platz greift.
Die Zeit ist ernst genug, um solche, sonst unge-
gewöhnlichen Vorgänge zu rechtfertigen. Auch das
österreichische Parlament  ist wieder beiein¬
ander. Daß Gott erbarm! Graf Burian hat fast
als geradlinige Fortsetzung der früheren Czernin'schen
Friedensreden, sehr ausführlich sich mit der Entente
auseinandergesetzt und Wilson aufs neue Gelegenheit
geboten, seine früheren schönen Grundsätze über
Menschlichkeit und Gerechtigkeit zu betätigen. Der
Despot in Washington denkt gar nicht daran. Er
sowohl wie Lloyd George, wie Poincarö oder Cle-
menceau fluchen zwar über die deutsche Autokratie
und preisen das Selbstbestimmungsrecht der Völker,
aber mit allen demagogischen Künsten wissen sie ihre
eigenen Nationen über den Zustand sklavischer Ab¬
hängigkeit von dem Vernichtungswillen ihrer Regie-
rungskliken hinwegzutäuschen. Da bleibt nichts
übrig als der Kampf, denn wer nicht hören will,
muß fühlen. Und so ist denn in der Champagne
und an der Marne  am 15. Juli das große
Ringen wieder ausgebrochen. Es ist der vierte
Schlag von Hindenburgs und Ludendorffs Hammer.
Zunächst geht es gegen die Franzosen. Im Mittel¬
punkt der Kämpfe, aber von diesen selbst noch ver¬
schont, steht Reims. Die einzelnen Vorgänge der
furchtbaren Schlacht sind aus den ausführlichen Be¬
richten bekannt. Wir müssen es uns versagen,
anders dazu Stellung zu nehmen, als mit dem
heißen Wunsche, daß es vorwärts gehen, möge unddaß der Sieg bei unseren Waffen bleibt. Wir
müssen unbedingt im Westen den Frieden erzwingen,
denn aus der andern Seite, wo jetzt sogar Konrad
von Hötzendorf zurückgetreten ist, haben wir ihn
nicht zu erhoffen, wenigstens nicht so wie wir ihnbrauchen.

Seit Montag tobt eine neue Schlacht im
Westen.  Man nennt sie gemeiniglich die Reims-
Offensive.  Diese Offensive, darüber ist man
sich auch im Auslande klar, ist noch nicht der letzte
entscheidende Hauptangriff selbst. Der kommt erst
noch. Er bildet vielmehr einen unentbehrlicher Sieg
in der Kette der genialen Strategie unseres Hinden-
burg. Dabei ist sehr zweifelhaft, ob er es über¬
haupt auf ein bestimmtes geographisches Ziel ab¬
gesehen hat. Sagen wir etwa auf Paris . Dort
glaubt man allen Ernstes an die Möglichkeit einer
Belagerung. Mehr als 400000 Pariser sind be¬
reits ausgewandert. Die Geheimarchive und
andere wichtige staatliche Einrichtungen sind nach
dem Süden geschafft worden. Die Pariser sind ent¬
schlossen, im richtigen Franktireurkrieg jede Gasse
und jedes Haus zu verteidigen, wenn dem Boches
der frevelhafte Gedanke kommen sollte, die „heilige
Stadt " anzugreifen. — Wie gesagt, es ist sehr frag¬
lich, ob Ludendorff es aus Paris , das täglich die
eisernen Grüße unserer Ferngeschütze erhält, tatsächlich
abgesehen hat. Gewiß ist aber die deutliche Absicht
durch alle diese Offensivvorstöße die gegnerische
Armee zu zermürben. Diesem Schicksal könnte die
Entente entgehen, nicht etwa mit der Hilfe der
Alnerikaner, die leider in imrner größerer Zahl sich
neuerdings an der Westfront blicken lassen, aber um
so sicherer, wenn die Herren endlich von ihrem Ver¬
nichtungswillen ablassen und in die von uns darge-
gebotene Friedenshand einschlagen wollten. Dennein Friedensangebot im besten Sinne des Wortes
war die neuliche Erklärung unseres Kanzlers über
die restlose Herausgabe Belgiens. Der besetzte
Staat sei uns nur ein Faustpfand für die Unver¬
sehrtheit unseres Territoriums und die von uns er¬
strebte volle wirtschaftliche Freiheit der Meere.



Belgien soll nach dem Kriege als selbständiger
Staat seine Auferstehung feiern , keiner andern Macht
der Welt als Vasall unterworfen sein aber auch
nicht zum Vormarschgebiet gegen Deutschland dienen.
Das war doch ein großartiges Entgegenkommen,
das vielen Vaterlandsfreunden zu weit ging . Aber

unseren Feinden war das noch nicht weit genug ge¬
gangen . Sie antworteten mit Spott und Hohn.
Den Deutschen sei es gar nicht ernst mit dem An¬
gebot . Das sei nur eine neue Falle für die Alli¬
ierten . Im Uebrigen ein erneutes „Zeichen der
Schwäche " , weil man in Deutschland am Ende der
Widerstandskraft angelangt sei. Ueberhaupt gebe
es bei einem so himmelschreienden Frevel , wie es
sich die Deutschen gegenüber der Neutralität eines
kleinen Staates geleistet hätten , kein Faustpfand,
sondern nur Sühne , Schadenersatz bis zum letzten
Pfennig . Wir sehen also , daß unsere Feinde noch
lange nicht reif sind zur Nachgiebigkeit . Nun denn,
so müssen wir leider weitermachen . Namentlich gilt
es jetzt auch unsere Ostpolitik möglichst vorteilhaft
auszubauen . Ein wirtschaftlich starkes Mitteleuropa
kann der angelsächsischen Welt erfolgreich die Stirne
bieten.

Die „Deutsche Vaterlandspartei " veröffentlicht
folgende Entschließung : Die Reichsleitung hat auf
parlamentarisches Drängen Erklärungen über die
belgische  Frage abgegeben . Die Deutsche Vater¬
landspartei lehnt es ab , sich an Versuchen zu be¬
teiligen , aus diesen Erklärungen diesen oder
jenen Sinn heranzulesen . Für sie ist Belgien nicht
nur ein Faustpfand.  Zur Sicherung eines
dauerhaften Friedens muß wirkliche deutsche
Macht in Belgien  die Wirtschaft des Landes
vor angloamerikanischer Ausbeutung , die Flamen
vor Französierung deutsches Land und deutschen
Gewerbefleiß vor den Verwüstungen eines zukünf¬
tigen Krieges und nicht zuletzt die Meere vor eng¬
lischer Tyrannei bewahren . Wir wollen keine
Annexion ! Wir wollen ein freies Flandern und
eine wirkliche Sicherstellung der Lebensnotwendig-
keiten des deutschen Volkes . Die Deutsche Vater-
londspartei wird mit verdoppelter Kraft für diese
Ziele eintreten und fordert ihre Freunde zu nach¬
drücklichster Mitarbeit auf.

Ein Jahrestag.  Am 19 . Juli ist ein Jahr
verflossen seit jener „Entschließung " des Reichstags,
die, aus einer Welle psychischer Depression im Reichs¬
hause geboren , seitdem das Trennungsmal der Par¬
teien des Reichstags in ihrer Stellung zu Krieg , und
Frieden geworden ist . In den Blättern werden
vielfach Betrachtungen aus Anlaß des Jahrestags
angestellt ; besser wäre es wohl gewesen, ihn still
vorübergehen zu lassen . Am richtigsten und zugleich
am vernichtendsten ist, was ein demokratisches Ber¬
liner Blatt über die Resolution schreibt : die Hoff¬
nung , sie werde uns den Frieden näher bringen,
sei nicht in Erfüllung gegangen . Also im besten
Fall ein Irrtum , ein großer Irrtum!

Die Franzosen müssen  selbst unter den
feindlichen Kanonen noch Feste feiern.
Der Jahrestag der Erstürmung der Bastille , der
14 . Juli , wurde , wie üblich in Friedenszeiten , zu
einer großen Parade benützt . Diesmal konnte den
Parisern ein abwechslungsreicheres Schauspiel ge¬
zeigt werden als je . Der Vorbeimarsch der Trup¬
pen , die zwölf verschiedenen Völkern angehörten,
währte eine Stunde . Da waren die Amerikaner
mit ihrem energischen und frischen Schritt , die Bel¬
gier , die so tapfer wie am ersten Tag erschienen,
die Engländer , die eine vollendete militärische Dis¬
ziplin zeigten : ihnen folgten die Kanadier , Neusee¬
länder und die so populären Australier . Dann
kamen die Italiener , die sehr herzlich begrüßt wur¬
den , die Griechen in Khakiuniform mit roten Epau-
letten , die Portugiesen mit dem englischen Helm , die
Serben , echte Soldatentypen , die polnischen Regi¬
menter und die Tschecho-Slowaken mit ihren Fah¬
nen , die zum erstenmal in Paris defilierten und
durch ihr martialisches Aussehen Aufsehen erregten,
die gelehrigen Schüler der französischen Instruktoren.
Selbstredend galt die Hauptbegeisterung den Ein¬
heimischen , den Poilus . Die Franzosen bleiben
eben doch immer Schauspieler , selbst in der ernste¬
sten Zeit.

Genf,  19 . Juli . Nach den raschen deutschen
Fortschritten um Reims erwarten die französischen
Militärkritiker von General Gourand unverzügliche
Maßnahmen zur Abwendung der ernsten Gefahr
der vollständigen Trennung der Verbindung zwischen
Reims und Epernay.

Bern,  19 . Juli . Neue Maßnahmen zur Aus¬
dehnung des Zufluchtsstättenwesens trifft der Sicher¬
heitsausschuß für Paris und Umgebung infolge der
neuerlichen Beschießung der französischen Hauptstadt
durch das deutsche Ferngeschütz . Die Zahl der
Todesopfer wird geheim gehalten.

Berlin,  18 . Juli . Der englische Funkspruch
Horsea vom 16 . 7. ds . Js ., 8 .03 Uhr nachmittags
erwähnt den amerikanischen Bericht , wonach Ameri¬
kaner in einem Gegenangriff unsere Truppen über
die Marne zurückgeworfen und 500 , später sogar
1000 bis 1500 Gefangene , darunter einen voll¬
ständigen Brigadestab eingebracht hätten . Dieser
Bericht ist eine dreiste Lüge , die zu dem offensicht¬
lichen Zweck in die Welt gefunkt wird , die erwar¬
tete und so notwendige amerikanische Hilfe durch
erdichtete Erfolge in das richtige Licht zu rücken.
Schon die schwankende Zahlenangabe von 500 bis
1500 muß den urteilsfähigen Leser stutzig machen.

St . Gallen,  19 . Juli . D «s „St . Galler
Tagblatt " meldet aus London : Nach dem „Daily
Telegraph " wurde am 1. Juli das erste von Ad¬
miral Ford erbaute Jagdschiff auf U-Boole vom
Typ „Adler " vom Stapel gelassen . In einigen
Tagen wird das erste Dutzend dieser sehr schnellen
Schiffe in Dienst gestellt ; innerhalb 6 Monaten
sollen mehrere Hunderte in den europäischen Meeren
kreuzen . (!?)

Berlin,  19 . Juli . Laut „Berliner Lokal¬
anzeiger " meldet die „Times " aus Honolulu , durch
die Ausweisung der Deutschen aus Honolulu seien
die Deutschen im Stillen Ozean völlig zusammen¬
gebrochen . Die gefährlichsten Deutschen würden in
St . Lake -City eingekerkert wegen Mitschuld an einer
Verschwörung unter den Hindus.

London,  18 . Juli . (Reuter .) Nach einer
Depesche aus Tokio vom 13 . 7 . sind 400 Mann
von der 1100 Mann starken Besatzung an Bord
des Schlachtschiffes Kawatschi , das infolge eine-
Explosion im Hafen von Tajama gesunken ist, ger
rettet worden.

London,  19 . Juli . Reuter meldet : Der Ver¬
walter des feindlichen Eigentums teilt mit , daß die
Deutschen gehörende Becker -Stahl Company von
der Regierung der Vereinigten Staaten übernom¬
men worden ist . Die Regierung werde dadurch in
den Besitz eines Geheimverfahrens kommen zur An¬
fertigung einer bestimmten Art Stahl , von der man
erwarte , daß sie für die Herstellung starker Flug¬
motoren von erheblichem Nutzen sein werde . Die
meisten Aktien der Gesellschaft befänden sich in
deutschen Händen.

London,  18 . Juli . Das Handelsamt hat alle
Zahlungen von Geldern , die für Registrierung
oder Erneuerung von Patenten und Handelsmarken
feindlichen Ländern geschuldet werden , verboten.
Ebenso ist die Sendung dieser Gelder nach britischen
Dominions und alliierten Ländern verboten worden,
soweit diese Sendungen im Interesse der feindlichen
Länder geschehen.

Budapest,  18 . Juli . Der Regierungsantrag,
betreffend die Einführung - des Stimmrechts für
Frauen , die höhere Schulbildung genossen haben
oder auf Grund selbständigen Erwerbs 100 Kronen
Steuer zahlen , wurde abgelehnt.

Petersburg,  15 . Juli . (Verspätet einge¬
troffen .) In Petersburg ist die Cholera ausge¬
brochen . Gestern wurden über 500 Fälle gemeldet.

Bern,  18 . Juli . (WTB .) Nach Mitteilungen
von amtlicher Stelle sind in der schweizerischen
Armee bisher 6800 Erkrankungen an der spanischen
Grippe mit über 100 Todesfällen vorgekommen,
was vielfach auf die mangelhaften sanitären Ein¬
richtungen in den Greuzorten , besonders im Jura,
zurückzuführen ist . Die Bevölkerung ist über die
Gefährlichkeit der Krankheit sehr besorgt . Die
Zeitungen sprechen von einem wahren Landunglück.
Der Bundesrat faßte heute den Beschluß , durch
den die Kantonsregierungen bezw . die Gemeinden
ermächtigt werden , mit Rücksicht auf die Epidemie
Massenansammlungen in geschlossenen Lokalen,
Kinos , bei Festlichkeiten usw . zu verbieten.

Berlin,  19 . Juli . Die vor kurzem bei einem
Angriffsversuch auf Koblenz in unsere Hände ge¬
fallenen 6 amerikanischen Flugzeugbesatzungen waren,
wie wir erfahren , durchweg mit Maschinen engli¬
scher oder französischer Herkunft ausgerüstet . Ame¬
rikanische Flugzeuge eigener Konstruktion sind bis¬
her an der Front überhaupt noch nicht festgestellt
worden . Die Gefangennahme ist zum Teil auf ihre
Unfähigkeit zurückzuführen.

Berlin,  18 . Juli . In der heute unter dem
Vorsitz des Stellvertreters des Reichskanzlers Wirkl.
Geh . Rat von Payer abgehaltenen Vollsitzung des
Bnndesrates wurde der Entwurf eines Gesetzes über
die Arbeitszeit in den Bäckereien angenommen.

Solingen,  19 . Juli . Scheidemann , der ge¬
stern in seinem Wahlkreis vor -einer Riesenarbeiter¬
versammlung sprechen wollte , wurde lt . B . Z . da¬
ran durch die unabhängigen Sozialisten verhindert.
Infolge ihres Lärms konnte die Versammlung nicht
eröffnet werden und verfiel der polizeilichen Auf¬
lösung.

Karlsruhe,  19 . Juli . Ein nächtlicher Ver¬

such feindl cher Flieger , Mannheim und Ludwigs-
Hafen init Bomben anzugreifen , blieb ohne jede«
Erfolg.

Stuttgart,  19 . Juli . Heute mittag erschienen
8 feindliche Flieger über der Stadt Oberndorf und
warfen einige Bomben . Unser Abwehrfeuer hin¬
derte den Gegner an der Durchführung seines An¬
griffs . Die abgeworfenen Bomben , welche größten¬
teils auf freies Feld fielen , verursachten nur ge¬
ringen Sachschaden . Personen wurden nicht verletzt.

Württemberg.
Stuttgart,  18 . Juli . Die Erste Kammer

begann heute mit der Beratung des Staatshaus¬
haltsplans . Der Berichterstatter , Präsident v . Zeller,
gedachte mit warmen Worten unserer tapferen Heere
und seiner genialen Führer , wie auch der Kämpfer
daheim . Ein Rückblick auf die 4 Kriegsjahre er¬

fülle mit Dank und Befriedigung für die umsichtige
Führung der Staatsfinanzen . Im ganzen biete der

Staatshaushalt ein für die heutigen Verhältnisse
über Erwarten freundliches Bild . Zu den inner¬
politischen Fragen betonte der Berichterstatter , der

jüngste Ministerwechsel gebe zu einer Besprechung
keinen Anlaß . Ueber den demokratischen Parlamen¬
tarismus habe im Vorjahr eine Aussprache statt¬
gefunden , der nichts hinzuzufügen sei. Was die
Bewegung zur Umgestaltung der Ersten Kammer
in berufsständischem Sinne anlange , so habe die
1906 umgewandelte Erste Kammer gezeigt , daß sie
den an sie gestellten Arbeitsanforderungen stets in
vollem Maße entsprochen habe und daß ihr ei»
Vorwurf hinsichtlich ihrer Arbeitsfähigkeit nicht ge¬
macht werden könne . Gleichwohl werde sie eine
Vermehrung ihrer Arbeitskräfte soweit sie einem
sachlichen Bedürfnis entspreche , nicht ablehnen . Aber
die Frage sei in keiner Weise dringlich . Dank und
Anerkennung gebühre auch den Geistlichen beider
Konfessionen , die im Kampf gegen die unerfreulichen
Erscheinungen der Kriegszeit Sckmlter an Schulter
gestanden seien . Finanzminister Dr . v . Pi st onus
dankte für die der Staatsverwaltung gezollte Aner¬
kennung und gab noch im Anschluß an seine Aus¬
führungen in der Zweiten Kammer über die Geld¬
entwertung und ihre Folgen für den Staatshaushalt
einige Betrachtungen über die Gesichtspunkte und
Aufgaben , vor welche jetzt und in Zukunft unsere
Finanzwirtschaft sich gestellt sehe. In strenger
Sparsamkeit , zurückhaltender , möglichst ansammelnder
Haushaltsführung werde man am besten , aber auch
sicher durch die schwere Zeit kommen . Dem Antrag
auf Beitritt zur Resolution des anderen Hauses
über die Branntweinmonopolfrage stimmte die
Kammer zu.

Stuttgart,  18 . Juli . In der fortgesetzten
Beratung des Etats des Innern in der Zweiten
Kammer wurde beim Kapitel Landjägerkorps , über
das Abg . Frhr . v . Perglas  berichtete , vom Abg.
Graf (Z ) größere Stabilität in der Berufung der
Offiziere des Korps , keine Verkürzung des Petitions¬
rechts der Landjäger , möglichste Beseitigung der
einer frühzeitigen Verheiratung der Landjäger ent¬
gegenstehenden Hindernisse und Zuweisung von
Wohnungen in staatlichen Wohngebäuden für Land¬
jäger . Minister v. Köhler  erklärte sich mit der
Tendenz der vorliegenden Ausschußanträge einver¬
standen und teilte unter dem Beifall des Hauses
einen von ihm ausgegebenen Erlaß mit , daß den
Landjägern die Eheschließung soweit irgend mög¬
lich erleichtert werde und zwar schon vor Vollend¬
ung einer dreijährigen Dienstzeit . Der Minister
sagte zu, daß den Landjägern die Möglichkeit ge¬
geben werden solle, gemeinsame Anliegen vorzu¬
bringen und erklärte sich bereit , die von ihm zu
diesem Zweck geschaffene Einrichtung einer Standes¬
vertretung auszubauen . Seine Unterstützung aller
Bestrebungen zur Erleichterung des schwierigen
und gefahrvollen Berufs der Landjäger sagte er zu.
Der Landjägerkorpskommandor Oberstleutnant v.
Rantzau  gab Auskunft über die Hebung der
Mannschaften im Waffengebrauch und wies daraus
hin , daß in dem bekannten Waldseer Fall sich ge¬
zeigt habe , daß die Landjäger auf Sicherheü ^ meyr
Bedacht nehmen müßten . — Beim Kapitel Irren¬
anstalten wurden vom Abg . Mat tu tat iS ) Klagen
über mangelhafte Ernährung vorgebracht , dre von
Regierungsdirektor Friede!  als berechtigt bezeichne,
aber mit den Zeitverhältnissen begründet wurden.
Abg . Schmid -Neresheim (Z) regte eine Ermäßig¬
ung der Verpflegungssätze für nicht in Armenunte -
stützung stehende Personen an und vom Abg. Groß-
Stuttgart (Z ) wurde die Erzielung von Orsp -
nisten durch die Anstalten gerade während der 5
der schlechtesten Ernährung bemängelt . Abg. K »
(S ) befürwortete eine Erhöhung des Verpflegm g'
gelds für Staatspfleglinge . Ein hierauf »ezugt cy



Ausschußantrag wurde angenommen. Der Minister
saate gegenüber dem Abg. Mattu tat  zu, die Frage
der Sterblichkeitsverhältnisse in den Irrenanstalten
nickt außer Acht zu lasten. — Beim Kapitel Ge¬
sundheitspflege, worüber der Abg. Walter (Z)
berichtete, wurde ein Antrag Kenngott (S ) auf
Ermäßigung der Gebühren für ärztliche Hilfeleistung
für die Krankenkassen an den Ausschuß für Innere
Verwaltung verwiesen. Vom Antragsteller wurde
beklagt, daß der Krankenkassenverband zur Aender-
una der Gebührenordnung der Aerzte nicht gehört
worden sei. Der Abg. Dr . Etter (N ), selbst
Arzt, wies die Angriffe auf die Aerzte zurück und
betonte, daß die Krankenkassen in so guter finan¬
zieller Lage seien, daß sie die Gebührenerhöhung
wohl zu tragen vermöchten. Vizepräsident Dr . v.
Kiene (Z ) betonte die Notwendigkeit des Schutzes
auch des keimenden Lebens. Minister v. Köhler
teilte mit, daß in den Gesetzentwurf gegen die Be¬
seitigung der Schwangerschaft auch die württ.
Forderung ausgenommen worden sei, daß die Not¬
wendigkeit eines ärztlichen Eingriffs von mindestens
2 Merzten anerkannt sein müsse.

Stuttgart,  19 . Juli . In der heutigen Abend-
sihung der Zweiten Kammer  führte der Abg.
Maier (N ) in der fortgesetzten Beratung der land¬
wirtschaftlichen Fragen aus, die Produktionsfreudig¬
keit könnte wesentlich gefördert werden, wenn man
den Landwirten das überlassen würde, was sie für
ihre und ihrer Dienstbotin notwendige Ernährung
brauchen. Abg. Keil (S ) sprach sich in gegen den
Antrag Schmid aus und hielt es für besser, die
Ueberschüsse der Fleischversorgungsstelle für Zwecke
nach dem Kriege vorzubehalten. Der Antrag
Schmid wurde an den Finanzausschuß verwiesen.
Die Ausschußantrüge über Gründung eines Obst¬
museums, Entwässerung landwirtschaftlicher Grund¬
stücke sowie Einrichtung von Wiesenbaukursen wurden
ohne Widerspruch genehmigt. Bei Kapitel 38,
Zentralstelle für Handel und Gewerbe, begründete
Abg. Graf (Z) die vorliegenden Anträge betr.
Handelskonsuln, Wiederaufbau der Handelsflotte,
Lehrlingszüchterei, Regelung der Arbeitszeit im
Bäckergewerbe. Abg. Wieland (N ) betonte die Not¬
wendigkeit einer Reform unserer Auslandsvertretungen.

Der König  hat das Oberamt Laupheim  dem
Oberamtmann Kindel  daselbst übertragen. (K. war
bektzmtlich im Frühjahr 1915 Oberamtsverweserin
Neuenbürg.)

Stein heism  a . A., OA. Heidenheim, 18.
Juli. Der Schultheißenwahl vom 27. April, bei
der Wilhelm Raiser, Bezirkskassier in Langenau,
gewühlt wurde, hat die ,K.- Kreisregierung Ell-
wangen die Bestätigung versagt. Die Gemeinde
leidet unter dem langen Schwebezustand und dem
Mangel eines definitiven, tüchtigen Fachortsvor¬
stehers in mancher Beziehung Not.

(SCB.) Leonberg,  18 . Juli . Dem Verneh¬
men nach hat der Hagelschlag am Montag nach¬
mittag auf den Markungen Rutesheim und Gebers¬
heim strichweise bis zu 50 Prozent Schaden ver¬
ursacht.

Vaihingen  a,8 ., 19. Juli . Heute nacht Lek¬
schied plötzlich im Alter von 86 Jahren Friedrich
Kercher,  Vater des Stadtgeometers in Stuttgart.
Kercher war früher Schultheiß von Iptingen und
vertrat den vierten württembergischen Reichstags¬
wahlkreis von 1890 bis 1890.

Nus StaSI. Bez irk unS Umgebung.
Neusatz,  18 . Juli . Das eiserne Kreuz 2.

Klasse erhielt Gefr. Gottfried Herb,  Sohn des
Karl Herb, Holzhauer in Neusatz, für Teilnahme
an den letzten Kämpfen, nachdem er schon vorher
mit der silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnet
wurde.

Neuenbürg,  19 . Juli . Vom Deutschen Kai¬
ser wurde die Rote Kreuz-Medaille 3. Klasse an
nachstehende Personen verliehen: Dekan Uhl,
Schulrat Baumann und Gertrud Ziegele.

Aus dem Enztale,  18 . Juli . (Einge¬
sandt .) Zum so und sovieltenmale— es ist bald
nicht mehr zu zählen — hat unsere deutsche Re¬
gierung den Feinden Frieden angeboten, aber immer
nur Spott und Hohn geerntet. Sie will sogar
Belgien vollständig zurückgeben, wenn uns die Feinde
nur leben lassen wollen, aber diese wollen eben
nicht; sie wollen kämpfen bis zu unserer völli¬
gen Vernichtung.  Trotz dieser unbestreitbaren
klaren Tatsachen gibt es bei uns eine Menge Leute,
die nichts lesen,  oder das Gelesene nicht
verstehen,-  die aber alles mögliche heftig tadeln,
die die Schuld an allem Ungemach, an allen Leiden
und Entbehrungen, die der Krieg mit sich bringt,
der Regierung und ihren Organen allein in die
Schuhe schieben. „Unsere Regierung wolle zuviel
erobernI" „Wenn gewisse Leute genug Geld haben,
dann höre der Krieg auf!" „Man solle der Re¬
gierung kein Geld mehr leihen, dann hören sie auf !"
„Alles, was in der Zeitung stehe, sei verlogen!"
Und was der törichten Vorwürfe noch mehr sind!
Diesen gedankenlosen, einfältigen Schwätzern möch¬
ten wir nur einige Sätze entgegenhalten, die sie ja
wohl verstehen werden: 1) Deutschland hat den
Krieg weder gewollt, noch angefangen, sondern ist
den Feinden nur zuviel nachgelaufen. (Wer's besser
weiß, beweise es !) 2) Deutschland ist nicht schuld
an der endlosen Verlängerung dieses Mordens, son¬
dern England und Amerika. 3) Wenn also durch¬
aus gescholten sein muß, dann wende man sich mit
seiner Entrüstung gefl. an obige Staaten oder viel¬
mehr an ihre leitenden Persönlichkeiten. 4) Alles
Schelten und Toben ist ganz zwecklos,  die Welt¬
geschichte schreitet über solche kleinlichen, einfältigen
Menschen erbarmungslos hinweg. Höchstens machen
sie sich und andere unglücklich.

Pforzheim,  19 . Juli . Die weitbekannte
Goldkettenfabrik Kollmar und Jourdan hat aber¬
mals eine sehr beträchtliche Stiftung gemacht, indem
sie 50000 Mark für die örtliche Kriegsbeschädigten-
und Kriegshinterbliebenenfürsorge spendete.

Oberreichenbach,  18 . Juli . Diebe machen
gegenwärtig die hiesige Gegend unsicher. Unlängst
stahlen sie in dem benachbarten Maisenbach einem

Mädchen die gesamte Aussteuer, welche es in einer
Truhe auf der Bühne verwahrt hatte. In Ober-
kollach  wurden verschiedene Keller heimgesucht und
eingemachte Eier fortgetragen. Heute nacht wurde
in zwei hiesigen Häusern das Rauchfleisch aus der
Küche gestohlen.

Die Teilnehmer an früheren Feldzü¬
gen  sollen nach einer Meldung aus Berlin auf 1.
August ds. Js . wieder eine einmalige Beihilfe von
25 Mk. neben der gesetzlichen jährlichen Beihilfe
von 150 Mk. erhalten. In Betracht kommen die
Teilnehmer an dem Kriege von 1870, sowie an
früheren Feldzügen, aber nur, soweit sie die gesetz¬
liche jährliche Beihilfe von 150 Mk. beziehen.

Vom Lande  wird dem Backnanger Volks¬
freund geschrieben: „Die Aktien zwischen französi¬
schen und russischen Gefangenen stehe» bekanntlich
schon lange unter Paris und da und dort kam es
schon zu heftigen Zusammenstößen zwischen den
ehemaligen Verbündeten. Originell war es letzte
Woche im benachbartenA., als die Gefangenen'
zur Arbeit geführt wurden. Auf der einen Seite
gehen französische, auf der andern Seite russische
Gefangene. Den traurig dareinsehenden Russen eins
anzuhangen, rufen die Franzosen in spöttischer Weise:
„Bolschewik, Bolschewik!" Aber dis sonst nicht
allzuschlagfertigen Russen hatten die rechte Antwort
bereit. Mit entsprechendem Minenspiel entgegneten
sie: „Paris ! —bum, bum!  Paris ! — bum, bum!"
Unter der größten Heiterkeit der Zuhörer zogen
die Franzosen ab.

Letzte RachNchlTNu. Tslsgrammr«
Berlin,  19. Juli . (WTB .) In der heutigen,

unter dem Vorsitz des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers Wirk!. Geh. R«ts v. Payer abgehaltenen
Vollsitzung des Bundesrats wurde den vom Reichs¬
tag angenommenen Steuergesetzentwürfen zugestimmt.
Als Sitz des Reichsfinanzhofs wurde München in
Aussicht genommen.

Basel,  19 . Juli . „Petit Parisien" meldet:
Nach Ansicht der nfflitärischen Sachverständigen
nähere sich die Schlacht bei Reims ihrer Entschei¬
dung. Die Entente sei entschlossen, das HSchstauf-
gebot ihrer Kräfte und Reserven heute in den
Kampf zu werfen. — Die „Morningpost" berichtet
aus Paris : In die Schlacht bei Reims wird fast

! ein Sechstel des französischen Heeres hereingezogen,
j Man ist sich klar darüber, daß eine Lage nicht ent¬

stehen darf, die geschaffen würde, wenn der Feind
an dieser Stelle den Durchbruch durch die franzö-
zösischen Linien erzielte. (GKG.)

Mutmaßliches Wetter.
Der neue Hochdruck hat schon seinen Höhepunkt

überschritten und wird bereits von frischen Störungen
bedroht, die bei voller Entfaltung uns nochmals
Gewitter, nunmehr mit starken Entladungen bringen
werden. Dabei wird die neu entstandene schwüle
Temperatur sich ziemlich erheblich abkühlen.

«nMche SskanntmactzungLN und privat -KnIÄgen.
K. Ev. Bezirksschulamt Neuenbürg.

An sämtliche Lehrer und Lehrerinnen.
In Schulklassen, wo sich die Nachmittage als nicht ge¬

eignet zur Laubheugewinnung erwiesen haben, können ohne
weiteres auch Bormittage in beliebiger Zahl dazu verwendet
werden. Der Ernst der Pflicht kennt keine Grenzen.

Dem Bezirksschulamt ist eine größere Zahl besonders kon¬
struierter Laubheurechen zugegangen. Wo solche gewünscht
werden, lasse man sie alsbald durch Schüler abholen.

Den 19. Juli 1918. Schulrat Baumann.

2slw-krsx!8 krilrsedL
ksch-LLrlKr-. 62d iikbM iiokpvttMs

meine krLxis ^ ieäer

P6r80Qli0ll LmkA6N0MM6N.
H—6, 3onntg§8 9—12 Olir.

K. Forstamt Neuenbürg.

Weg-Sperre.
Wegen Holzfällung am Steil¬

hang bleibt das linksseitige
Eyachtalsträßchen von Montag,
den 22. bis Freitag, den 26.
ds. Mts . für den Verkehr

gesperrt.
Neuenbürg.

Fuhr-Mord.
Das Führen des Leichen¬

wagens wird am nächsten
Montag , - en 22 . ds . Mts .,

abends 6 Uhr
auf dem Rathause wieder ver-
akkordiert.

Die Bedingungen können in der
Kanzlei des Stadtschultheißen¬
amts eingesehen werden.

Den 19. Juli 1918.
Stadtschultheißenamt:

Stirn.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Kohlenversorgung.
Wer noch grüne Kohlen¬

marken im Besitz hat, wolle
sich wegen Einlösung derselben
möglichst heute noch an Herrn
Ehr. Genßle oder Theod. Weiß
wenden.

Am nächsten Montag , den
22. Juli , vorm . 8 —11 Uhr,
werden weitere Kohlenmarken
hier ausgegeben.

Stadt . Lebensmittelstelle
Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Trockemnagermilch
wird abgegeben am Montag,
den 22. Juli , 7—9 Uhr vorm.
Gefäße milbringen.

Stadt . Lebensmittelstelle
Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Bis 21. Juli muß die ganze

GerliesenniMMWelt
erfüllt sein. Vom 23. Juli ab
treten Zwangsmaßnahmen ein.

Stadt . Lebensmittelstelle.
Knödel.

Nach Frankfurt a/M . in gut
bürgerlichenHaushaltein besseres
Haus - od. Alleinmüdchen,
welches bereits in Stellung war,
bei reichlicher Verköstigung ge¬
sucht. Offerten an Frau S.
Fraenkel , z. Zt. Herrenalb,
Haus Harzer.

Ümstandshalberwerden vom
Besitzer noch einige

Ziegen
abgestoßen.
Rundstabfabrik Höfen /E.

n ZmrkiiMii klm rem kslM-e
Weil-MWliW

Wohlbekömmliches, billiges
— Erfrischungs-Getränk —

Niederlage : Wilhelm Sffeß.



M Höfen , den 19. Juli 1918.

W ToSLS - klNALigL.
Ä Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz-
W liche Mitteilung , daß mein lieber Mann , unser guter
M ^ Vater und Großvater

Wilhelm Gackle
(Hofraite)

heute früh im Alter von nahezu 64 Jahren
von seinem langjährigen Leiden erlöst wurde.

In tiefem Leid:
Friedrike Gackle , geb. Wacker

und Kinder.

Beerdigung am Sonntag nachmittag um 2 Uhr.

G
V

W

Für

HU

»eusatz , den 16. Juli 191».

Danksagung.
die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die ich bei der Trauerfeier für meinen lieben Mann,
Vater , Bruder und Onkel

Johannes Greul
Maurermeister

von allen Seiten , insbesondere für die Teilnahme
der Militärvereine von Dobel , Neusatz und Roten¬
sol erfahren durfte , spreche ich meinen herzlichsten
Dank aus.

In tiefer Trauer:
Berta Greul , geb. Greul,

mit ihren 8 Kindern.

Neuenbürg.

Me Wohnung
für kleinere Familie ist bi§

?15 . August oder später zu vy.
mieten

sen.

3Zimmer-MW
freie Lage erwünscht , womöglich

^mit Gartenanteil , gesucht.
- Offerten an die „Enztäler ' -
Geschäftsstelle erbeten ..

Bestellungen
auf im Herbst lieferbaren

GrLfenhausen , 20. Juli 1918.

TohLS - AnsML.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige
.-Ä -, Mitteilung , daß mein lieber Mann , unser

guter Vater

Fr . Spiegel
Steinhauer

gestern nacht um 3 Uhr nach langem , schwerem Leiden
im Alter von 40 Jahren sanft entschlafen ist.

Die trauernde Gattin mit ihren 3 Kindern.
Beerdigung : Sonntag nachmittag 3 Uhr.

Hl

W>
M

Feldrennach . den 20. Juli 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme von

Verwandten , Freunden und Bekannten , welche wir
bei dem schmerzlichen Verluste meines lieben Sohnes,
unseres Bruders , Schwagers und Onkels

LuSwig Denglsr
Musketier im Intant .-Regt . 12h

erfahren durften , für die zahlreiche Beteiligung am
Trauergottesdienst von nah und fern , für den Gesang
der Schüler unter Leitung des Hrn . Oberlehrers
Ulrich , sowie für die Beteiligung des verehr !. Militär-
und Turnvereins , wie auch für den Kranz von seinen
Altersgenossen sprechen wir unseren innigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Katharine Dengler Wtw.
mit ihren Kindern.

Nachrui.
O ruhe sauit in fremder Erde - Nach manchem Kampf

und mancherlei Beschwerde . — Wer Dich gekannt , der wird
und muh es sagen : — Es hat ein edles Herz in Deiner Brust
geschlagen . — Ost werden wir auch Dein gedenken , — Dein
Bild mit unseren Tränen tränken . — Es stillet unsre Klag'
und unser Fleh 'n' — Der Trost , daß wir uns wiederseh 'n!

Er ruhe im Frieden!

k. Tüok, 8 aU Tisbenrsll
8pr66k8luuÜ6u : 9 — 12 u . 2— 5 lUn ». — Tslskoa 52.

8orm- u. keiertuZsen sowie LamstsZs geschlossen.
IMW >>M8«WŴ 8» >MVWWWW» » » WM» 88» » UW

Schreiner, Maschinenarbeiter
nnd Hilfsarbeiter

suchen

August Veihl 's Nachfolger » Möbelfabrik,
Pforzheim , Keonprinzenstraße 11,

müssen jetzt schon bei mir ge-
i macht werden , andernfalls eine
' Gewähr für rechtzeitige Liefe¬
rung nicht übernommen werden
kann.

Hugo Rau . Calw.
_ Fernsprecher Nr. 8.

>!ÄeWgesMWn
f, für sofort gesucht.

Fr . Frey z. wilden Mann,
Wildvad.

Der Aufkauf und das Einsammeln der abgabepflichtigen

ist auch dieses Jahr wieder vom Kriegsausschuß für Er¬
satzfutter G . m . b . H . in Berlin uns übertragen worden.
Als Vertrauensmann für den Oberamtsbezirk Neuenbürg
wurde

Ml Schmach«, Witt ia Nenendiirg
ernannt.

H < i lkicttsiiL »
Telefon 1273 nvä 1276.

Wir bringen am

uächfteu Montag , den 22 . Juli,
vo« morgens 8 Uhr ab,

im Gasthaus z. „Hirsch" in Nntmeicheiilwch
einen großen Transport

AM ' Aff H.

zum Verkauf und laden Käufer freundlichste ein.

A N X i Nt A V lllt.
gsräl

KNMNSNAWWSSNNMSS» » « » «
L »
K Lrimu Z
« _ - iie »n
» »

8
» für Z

8ekneIIisuei'-
krennstoli

klascke 51k. 1.20
bei

» Okr. 8oiimiä L 8oim , «
Z ^VilNbLä , Z
» KöniA -KurlstraLe 68 , D
m Telefon 85 . «
B »

Schwann.

Eine Kuh
mittlerer Schwere , mit dem
zweiten Kalb , hat zu verkaufen

Ludwig Pflüge «.

Klsise,
WpVSgS » ,

I-oKomoliVM
kaufen stets gegen sofor¬
tige Barzahlung in be¬
liebigen Mengen

Gebrüder Eichelgrün,
Straßvurg i./Els.

' Zum 1. Septbr . oder 1. Okt.
j suche ich ein

Mädchen
! welches im Kochen und aleu
i Haushaltungsarbeiten selbst-
j ständig ist.

H . Lemppenau,
Höfeu a/Enz.

Uelklsvitt
tadellos erhalten , Fa . Lipp äS.
günstig zu verkaufen.

Pforzheim , Westliche ZS,
_1 . Treppe . _

Einen noch gut erhaltenen

MdemM
mit Bett hat zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle . - ^

Conweiler.
Guterhaltener

Sportwagen
(zum Sitzen ) hat zu verkaufen

Wilhelm Gauß.
Conweiler.

Zwei noch guterhaltene

j Zi»eiWn«-MM
i setzt dem Verkauf aus
! W . Schraft , Fuhrmann.

i Neuenbürg,
z Eine schöne

Ziege

Einen Eiustellfarren
'/ «jährig , hat zu verkaufen

Forstwart Köhler.
Enzklösterle.

« « «»

ErholmgsbedWg
suche ich für Anfang August
3 — 4 Wochen Unterkunft mit
guter Verpflegung.

Zuschrifte m . Preisangabe an
L. Ziegler , Neckarsulm,

Gartenstr. 337.
»MW » »« » « » « « ««

sverkauft
Bogt . z. Tannenburg.

Hollesdienste
i irr Wsuerrbürg
! am 8 . S . n . Dreieinigkeit - fest,
j den 2i.  Juli,
s Kirchenchor : Einen andern Grund
j kann niemand legen . i
I Predig ! 9' /- Ubr (1. Tim . e, 6ff : Lied
j Nr .' 344 : ,

Stadivikor Gschwen ».
Ansprache des Generalsuperinten-

danken 0 . v. Hermann.
Christenlehre I^'- Uhr sür die Töchter

Stadtvikar schw enü.
Mittwoch, den S4. Juli, adends

8 Uhr Bibelstunde.
Freitag , den 26.Juli, °bendS«M

Kriegsbetstunüe m der Ltadtkirche-

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers . — Derantwortlicher Redakteur T. Meeh  in Neuenbürg.
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